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$lafc= unb Sftï^Aommanbo in (Sotombier, Oberfi I

gornaro.
Sarf>Äomp. 40 Sotombier.

SDrag.=Äomp. 7 6fjaur;be=gonb«.
Srig. Sränblin 14 «Rolle.

Statjfommanbant in ®enf Dberfilieut. Sonnarb.
Sataiflon 17 »/, Sallorbe«, V» Sraffu«.
Sataiflon 34 ®enf.
Sataiflon 49 '/»©f-Sergueê^tjon^ASWorge«.
SDrag.=Äomp. 8 ®enf.
Srig.9Jcunjtngerl5Drbe.
Sataiflon 15 2A 3>erbon, »A ©ranbfon.
Sataiflon 11 7, Orbe, '/, Soffonau.
Sataiflon 24 'A Sotombier, V, Sluoemier.

SDrag.sÄomp. 3 Orbe.

3trtiflerfe=Srig. 5

Satterie 23. g)oerbon.

Wit Cnhtih in tier Beit ftaifer Hapolron I.

(gortfcfcung.)

Sortteile ber Äorp«eintbeilung bei 3lu«

fütrung ftrategif*er Operationen.
Sebe« ber franjôftf*en Äorp« »ereinte Siile« jum

Säger unb jum ©efe*t. 9ïapoteon gab ben Rorp«=
fommanbanten bie SDircftion iljre« 9Karf*c« unb

tfjeilte 3«bem feine SRolle im Sinflang mit ber Dpe=

ration be« ©anjen ju, aber auf bem itjm jugewie-
fenen Streit be« Äriegetljeater« biéponirte ber Äorp««
fommanbant mit ben ibm überlaffcneu Äräften.

SDer Äaifer ließ ben Äerp«fommanbanten*gewotjn=

li* großen Spielraum für iljre befonberrn Äom=

binationen, bie SBabl ber Stellungen, Scwcgungen
unb ÜWanööer, Wcl*e fte na* ben Umfiänben jur
Srrei*ung ibre« Qitlti für geeignet bjelten. — ©elbft
wenn er ft* in SDetail« einließ, waten e« meljr
9?atfjf*läge al« pofttioe Sefe&le.

©eneral 9J?attieu SDuma« fagt: „9Jïan fönnte in
feiner an beren Slrmee, al« in jener be« Äaifer« 9ïa=

poleon ben fo notbwenbigen Sinflang ber Unab=

tängtgfeit ber en chef Äommanbirenben unb iljre«
pünftlf*en ©etorfam« bemerfen. SDiefer Sortbeil
war bie gru*t ber guten 3»fammenfefcung ber 3lr=

meen, aber inêbefonber« iljrer Un»eränberti*feit.
©tet« waren bie Äorp« au« benfelben SDi»iftonen

gebilbet unb biefe au« benfelben Sruppen, feine an=
bere Sintbeilung, feine Uebertragung fiôrte bie Ordre
de bataille."

3nbem 9capoleon bem ©enie, ben Salenten feiner
Unterbefet)l«baber freien ©pielraum gab, wußte er

glei*wol>l fte in ibrer ©pljäre ju galten, er war
gegen fte im 8ob fparfam, aber mit bem Säbel f*ncfl
tei ber $anb. — Sr überwa*te Stile«, er beauf=

ft*tigte bie Slbminlfiration, bfe gut organiftrt, im
Slflgemeinen »on einem Sentralpunfte au« geleitet
»urbe.

Sei ber Sröffnung be« Äriege« unb bem Sormarf*
fn gefnbe«lanb bilbete ein Äorp«, oft au« SRefteret

befìetjenb, bie Sloantgarbe ber Slrmee, flärte ben

SWarf* auf. ©eine Slufgabe war, jebe Serbinbung
mit bem geinbe abjuf*neiben unb bie gront ber
Armee gegen Ueberraf*ung ju beeren.

SDa« jweite Äorp« ging in geraber SRI*tung auf
ba« 3tngriff«objcft lo«. SDa« britte unb »(erte bilbete
bie Hülfet unb ©citenfolonnen jur 9le*ten unb
Sinfen. 3ebe« Äorp« forgte für bie @i*erljeit feine«
3Warf*e«. SDa« 3tefcr»cforp« mit bem großen S«rf,
ben Srücfen*Squ{pagen unb bem ®epäcf folgte.

3n größerer Entfernung »om geinbe marf*irten
bie Äolonnen in größeren Slbftänben auf ben Saraflel*
wegen, Wel*e gegen ba« gewähre 8tngrfff«objeft
führten in ber 9cäf)e be« geinbe« unb bd ©efatjr
eine« 3«f«mntenfioße« auf fjô*ften« jwet ©tunben
©ntfernung. 3n Sorau«fi*t einer ©*la*t würben
bie Äolonnen no* näljcr (auf ©ntwicflung«bifianj)
jufammengejogen.

SDie 9J?arf*formation ber franjôftf*en Slrmee

ma*te e« bem geinb unmôgli*, itjre Äolonnen ju
trennen, wollte er ft* jwif*en jwei tjinein wagen,
fo würbe er »on jwei ©eiten angegriffen unb fam

jwif*en jwei getter; c« bietet ft* ferner ber Sor=
ttjeit, jeber einjelnen Äolonne lei*t ju Hülfe eiten

ju fönnen, »on welcber ©eitc ber geinb au* an=
greifen mo*te.

9iapoleon« Äunfi war e« in«befonber«, feine Strmee

ju tbeilen, bie Äorp« au«einanber ju Ijalten, ben

geinb fo überall ju bebroten unb irjn ju ätnli*en
Maßregeln ju jwingen, bann plöfclf* feine Äorp«
ju »ereinen unb ben ®egner anjugreifen, beöor er
3eit gefunben, feine Strmee ju fonjenttiren unb
Wirffame ©egenanfialten ju treffen.

©*la*torbnung.
9ca*bem Napoleon bie größten Sljancen bc« ®e=

lingen« am ©*la*ttage »cretnt batte, Ifeß er ben

Hauptangriff in ber 5Ri*tung au«fübren, wel*e bie

größten SRefultate »erfpra*. — 2)abur* gelang e«

ttm oft mit einem ©*lag bie 9Jca*t feiner geinbe ju
öcrni*ten, voit biefe« bie ©reigniffe bei üttarengo
1800, bei Ulm unb Slufierlifc 1805, bei 3ena unb
Sluerftäbt unb grieblanb (1806 unb 1807) gejeigt
taben.

SBenn ber Äaifer feinen geinben eine @*la*t
liefern wollte, refognofeirte er ba« Serrain unb flu*
birte mit feinen ÜJcarf*äflen auf ber Äarte ober
bem Serrain bie ©tcllung, inbem er Stbem bie ibm
jugcba*te [Rolle anwie«, obne ft* jebo* in bie SDe=

tail« ber 3lu«fjttrung einjulaffen, ba er feinen tü*=
tigen Unterbefebl«tatern, bie in feiner @*ule ge=

bilbet worben, »ertraucn fönnte. SDie Slnjetnbeiten
ber Sewegungen, bie Slrt ber Sruppenoerwenbung
auf bem itnen jugewtefenen Staunte, überbaupt bie

SKfttel jur ©rrei*ung be« itjnen »orgefteeften, be*

fonbern Qitlti blieben itnen überlaffen, obglei* er

itnen oft allgemeine 9iattf*läge, weniger aber bin=
benbe Sefetle barüber erteilte.

SDie ÜRorgenrötte fanb ben Äaifer wieber umgeben
»on feinen Sieutenant«, wel*e, na*bem fie feine

lefjten SBeifungen empfangen, fi* an bie ©piÇe ftjrer
Sruppen ju fteflen eilten.

S« gab feine fefifietenbe @*ta*torbnung metr,
ba« Serrain unb bie Umfiänbe tntf*ieben über bie

ju netmenben SDi«pofttionen unb bie Strt ber Ser«

wenbung ber Äräfte.
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Platz- und Park-Kommando in Colombier, Oberst l

Fornaro.
Park» Komp. 40 Colombier.

Drag.-Komp. 7 Chaur-de-Fonds.
Brig. Brändlin 14 Rolle.

Platzkommandant in Genf Oberstlieut. Bonnard.
Bataillon 17 Vallorbes, '/, Brassus.
Bataillon 34 Genf.
Bataillon 49 St. CergueS, Nyon, V, MorgeS

Drag.-Komp. 8 Genf.

Brig. Munzinger 15 Orbe.

Bataillon 15 V« Dverdon, Grandson.
Bataillon 11 Orbe, Cossonay.

Bataillon 24 '/, Colombier, Auvernier.

Drag.-Komp. 3 Orbe.

Artillerie-Brig. 5

Battcrie 23. Dverdon.

Die Taktik in der Zeit Kaiser Napoleon I.

(Fortsctzung.)

Vortheile dcr Korpscintheilung bci
Ausführung strategischer Operationen.

JedeS der französtschen Korps vereinte Alles zum

Lager und zum Gefecht. Napoleon gab den

Korpskommandanten die Direktion ihres Marsches und

theilte Jedem seine Rolle im Einklang mit der
Operation des Ganzen zu, aber auf dem ihm zugewiesenen

Theil des Kriegstheaters diSponirte der
Korpskommandant mit den ihm überlassenen Kräften.

Der Kaiser ließ den Korpskommandauten'gewöhn-
lich großen Spielraum für ihre besonderen

Kombinationen, die Wahl der Stellungen, Bewegungen
und Manöver, welche sie nach den Umständen zur
Erreichung ihreö Zieles für geeignet hielten. — Selbst
wenn er stch in Details einließ, waren es mehr
Rathschläge als positive Befehle.

General Mathieu Dumas sagt: „Man konnte in
keiner anderen Armee, als in jener des Kaisers
Napoleon dcn so nothwendigen Einklang der

Unabhängigkeit der en «net? Kommandirenden und ihres
pünktlichen Gehorsams bemerken. Dieser Vorthcil
war die Frucht der gutcn Zusammensetzung der

Armeen, aber insbesonders ihrer Unveränderlichkeit.
Stets waren die Korps aus denselben Divisionen
gebildet und diese aus denselben Truppen, keine

andere Eintheilung, keine Uebertragung störte die Orclrs
àe bataille."

Indem Napoleon dem Genie, den Talenten seiner

Unterbefehlshaber freien Spielraum gab, wußte er

gleichwohl sie in ihrer Sphäre zu halten, er war
gegen sie im Lob sparsam, aber mit dem Tadel fchncll
bct der Hand. — Er überwachte Alles, er
beaufsichtigte die Administration, die gut organisirt, im
Allgemeinen von einem Centralpunkte aus geleitet
wurde.

Bei der Eröffnung des Krieges und dem Vormarsch
in Feindesland bildete ein Korps, oft aus Reiterei
bestehend, die Avantgarde der Armee, klärte den

Marsch auf. Seine Aufgabe war, jede Verbindung
mit dem Feinde abzuschneiden und die Front der
Armee gegen Ueberraschung zu decken.

Das zweite Korps ging in gerader Richtung auf
das Angriffsobjekt los. Das dritte und vierte bildete
die Hülfs- und Scitenkolonnen zur Reckten und
Linken. Jcdcs Korps sorgte für die Sicherheit seines

Marsches. Das Reservekorps mit dem große» Park,
den Brücken-Equipagen und dem Gepäck folgte.

In größerer Entfernung vom Feinde marschirten
die Kolonnen in größeren Abständen auf den Parallcl-
wegen, welche gegcn das gewählte Angriffsobjekt
führten in der Nähe des Feindes und bei Gefahr
eines Zusammenstoßes auf höchstens zwei Stunden
Entfernung. Jn Voraussicht einer Schlacht wurden
die Kolonnen noch näher (auf Entwicklungsdtstanz)
zusammengezogen.

Die Marschformation der französischen Armee
machte cs dem Feind unmöglich, ihre Kolonnen zu

trennen, wollte er sich zwischen zwei hinein wagen,
so wurde er von zwei Seiten angegriffen und kam

zwischen zwei Feuer; cs bietet sich ferner der Vortheil,

jeder einzelnen Kolonne leicht zu Hülfe eilen

zu können, von welcher Seite der Fcind auch
angreifen mochte.

Napoleons Kunst war es insbesonders, seine Armee

zu theilen, die Korps auseinander zu halten, den

Feind so überall zu bedrohen und ihn zu ähnlichen
Maßregeln zu zwingen, dann plötzlich seine KorpS
zu vereinen und den Gegner anzugreifen, bevor er
Zeit gefunden, feine Armce zu konzentriren und
wirksame Gcgenanstalten zu treffen.

Schlachtordnung.
Nachdem Napoleon die größten Chancen des

Gelingens am Schlachttage vereint hatte, ließ er den

Hauptangriff tn der Richtung ausführen, welche die

größten Resultate versprach. — Dadurch gelang es

ihm oft mit einem Schlag die Macht setner Feinde zu
vernichten, wie dieses die Ereignisse bei Marengo
1800, bei Ulm und Austerlitz 1805, bei Jena und
Auerstädt und Friedland (1806 und 1807) gezeigt
haben.

Wenn der Kaiser seinen Feinden eine Schlacht
liefern wollte, rekognoscirte er das Terrain und stu-
dirte mit feinen Marschällen auf der Karte oder
dem Terrain die Stellung, indem er Jedem die ihm
zugedachte Rolle anwies, ohne sich jedoch in die
Details der Ausführung einzulassen, da er seinen

tüchtigen Unterbefehlshabern, die in seiner Schule
gebildet worden, vertrauen konnte. Die Einzelnheiten
der Bewegungen, die Art der Truppenverwendung
auf dem ihnen zugewiesenen Raume, überhaupt die

Mittel zur Erreichung des ihnen vorgesteckten,
besondern Zieles blicbcn ihnen überlassen, obgleich er

ihnen oft allgemeine Rathschläge, weniger aber
bindende Befehle darüber ertheilte.

Die Morgenröthe fand den Kaiser wieder umgeben
von feinen Lieutenants, welche, nachdem sie seine

letzten Weisungen empfangen, sich an die Spitze ihrer
Truppen zu stellen eilten.

Es gab keine feststehende Schlachtordnung mehr,
das Terrain und die Umstände entschieden über die

zu nehmenden Dispositionen und die Art der Ver»

Wendung der Kräfte.
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9eapoleon« ©runbfnfc war, wie er In feinen 9Jìe*

moiren »on ©t. $dtna fagt: „9J?an büife fefner

3tngriff«art ben Sorjug geben unb muffe fiet« ben

Umftänben entfprc*enb ftnbeln unb bem ©egner
eine möglf*fi große Äraft entgegen ju fteflen tra*ten.

Slngriff mit »erfiärftem glügel.
SDer f*räge Slngriff würbe bur* ben bc« oer=

fiärften glügel« erfctjt. SDie Ueberflügetung gef*at
bur* fä*erartlge (Entfaltung auf bie glanfe bc«

geinbe«. SBie wtr bieß bei ben SDlolftonen be« Äorp«
be« 9Jcarf*afl« SDaoouft bei 9ceufiebel in ber ©*la*t
»on SBagram fetjen.

SRocqucncourt erjättt babel eine Slneftote, Wel*e
ben @*arfblicf be« Äaifer« fetjr tejei*ncnb ifi.

„SDer Slugenblicf be« ©lege« war angefommcn,
aber beoor ber Äaifer ben entf*etbenben @*tag
fütrte, wollte er üon ben gortf*ritten SDa»oufi'« ft*er
fein, ©etn Slicf ri*tete ft* oft auf ben Sturm
»on 9ccufiebel unb oft fragte er, ob man ba« geuer
bieß== ober jenfeft« beffelben bemerfe. 3n biefem
SDtoment fommt ein Stbjutant üRaffena'« an, wel*er
über bie Srfolge Alenati'« Seri*t erftattet. SDa«

Äanonenfeuer bort tinter un«, fagt ber Offtjier, tfi
ba«jenige ber Defirel*er. SDer Äaifer antwortet
ni*t. SDie SDioifton Sonbe'« ifi in bie 3nfel 8obau

jurücfgeworfcn, fie tat itr ®ef*ü(j »erloren. SDa«=

felbe @tiflf*wefgen. 3n biefem Slugenblitf bemetft

man ba« getter SDaoouft'« jenfeit« »on 9leuftebel.

9capoteon wenbet ft* gegen ben Adjutanten: „Silen
Sie, ÜRaffena ju fagen, baß er angreife unb bie

@*la*t auf allen Sunften gewonnen ifl."" (L'art
et l'hist. milit. T. II. P. 207.)

SDer Slngrtff mit »erftärftcm Scntrum, um bie feinb*

li*e üJiitte ju bur*bre*en, würbe bei Auflerlifc unb

an ber 9J?o«cawa au«gefütrt.
SDa« 8iebling«manöoer be« Äaifer« war jebo* ber

Angriff mit »etflärfter üRltte unb »erfiärftem glügel

juglei*, fo bei SBagram, Sauden unb SBaterloo.

Orbre be Satailte ber Äorpä unb SDi»i=

fionen.
SDie größeren H«rc«förper (Slrmeeforp«) fieli ten

fi* immer in mctreren Srcffcn in @*la*torbnung
auf, oft jianben bie SDioifionen brigabewetfe in einem,

oft in jwei Sreffen; teurere« jum Seifpfel bei Aufter=

Iffc, wie tie ijnfìruftfon an bie 9Jiarf*äfle ©oult
unb Sernabotte (de dato Brünne ben 5. Frimaire
»om 3atr XIV.) bewei«t. — Oft bilbeten ganje
SDioifionen nur ein Sreffen, wet*en gad anbere al«

Untcrfiütjung folgten, wie jum Seifpiel bei SBaterloo.

SBo 9lapoteon befonbere Snfiruftionen über bie

Stuffleflung ber H«re«förper gab, waren biefe bo*
ni*t unabänberli*, wie bie frutjer erwätnte 3"=
firuftien tei Aufierlifc tewei«t. SDiefe fagt: „SDie

®*ta*torbnung (ber SDioiftonen) muß fo »iel at«

mógli* in folgenber SBeife angenommen werben:

„3ebe Srigabe tat itr erfie« 9iegiment in Sinie,

bai jweite SRcgiment in gef*loffenin Satatflon«^»
tonnen mit SDloifion«breite. SDa« erfie Sataiflon auf
bem re*ten gtüget beftnbet ft* teinter bem erfien

Sataiflon be« erfien SRegiment«, ba« jweite Sataiflon

linf«, tinter bem jweiten Sataiflon. SDie Artillerie

in ben 3nter»allcn ber beiben Sataitlone, bie in Sinie

ftnb, unb etli*e ®ef*üfce auf ber 9te*ten unb Sinfen.
„SBenn bie SDioifion ein fünfte« SRcgiment tat, fo

wirb felbe« in fReferoe rücfroärt« aufgefüllt.
„Sine @*wabron, ober wenigften« eine SDioifton

oon ber üieiterel fteflt fi* tinter jeber Srigabe, um
bur* bie 3nteroaflen bur*bre*cn unb ben geinb
»erfolgen, wenn er geworfen Wirb, unb ben Äofafen
entgegen treten ju fönnen.

„3n biefer ©*la*torbnung feib itr in bem galt,
fagt bie SDi«pofttion, bem geinbe ba« geuer ber Sinien
unb gef*loffene Äolonnen entgegen ju fteflen, wet*e
bereit ftnb, ten feinigen entgegen ju treten."

3n blefer ®*la*t fetjen wir bie SDioiftonen ©t. HU
laire unb Sanbamme, wie au« ben Precis des événements

militaires ter»or gebt, laut Sefetl fiet« auf
jwei Sinien, »or itnen bie lei*te 3nfanterte auf*
gelöet, bie Sataitlone in Äolonnen mit SDioifton««
breite auf Sloton«=SDifianj (um offene Sarre« for=
miren ju fönnen) manöbriren. SDie SDioiftonen ©u*et
unb Saffareflt batten bagegen bie früljer betriebene
Auffiellung.

3n ber @*ta*t »on Sitau tatte bie SDioifion

©t. HHaire (ftorp« Augerau) ft* in Sinie entwiefett,
we(*e bur* Sataiöon«=Äotonnen unterfingt würbe.

Serlauf ber ©*la*t.
SDer gewötnlf*e Serlauf ber @*la*ten war fol«

genber, ba« erfie Sreffen beginnt ba« ®cfe*t, re=

fognofdrt ben geinb, nätrt ba« ®efe*t, tätt e« tin
unb ermübet ben geinb. SDur* ifolirte Angriffe
unb parjietle ®efe*te fu*t e« ben ©egner ju er*

f*öpfcn, ju falf*en Sewegungen unb jum Sngit=
giren feiner ganjen Äräfte ju »eranlaffen. 3"bcm
e« itm fo SBtberfianb leifiet, »erf*leiert e« bie Se«

wegungen ber eigenen SReferoen, Wet*e terangejogen
werben.

SDa« jweite Sreffen ifi unabtängig »om erfien unb

wirb na* Umftänben jur Unterßüfcung beffelben,

jur Serlängerung ber ®*la*tlinie ober jum Au««

fütren einer SDioerfion oermenbet.

SDer entf*eibenbe @*lag wirb bur* eine fiarfe,
au« allen SBaffen jufammengefefcte Steferoe au«ge*

fütrt, beren Äern bie ben geinben für*terli*e ©arte
bitbet.

SReferoen.

SDie 9iefer»en finb ni*t metr au« Sruppen
»ergebener SDi»itionen jufammengefefct, fonbern fie be«

fMjen au« felbfiflänbigen Äorp« ber 3nfanterie unb

impofanten Metter* unb ®tf*üf}maffen.
SDie fReferoen fietjen tinter bem Sentrum ober bem

glügel ber ©*la*torbnung. 3tr Auffieflung«punft
wirb bur* ben Umfianb, ob fie jum SDur*tru* ber

feinbli*en SWttte ober jur Utberftügelung be« geinbe«

»erwenbet werben fotlen, befiimmt.
SBenn wir bie Saftif ber napoleonif*en @*la**

ten »erfolgen, fetjen wir, baß ber Äaifer, abgefeljen

»on ben glänjenben firategif*en Äombinatlonen, feine

f*önflen Srfolge großentteit« bem ti*tigen 3u=
fammenwirfen ber brei SBaffen fowotl in ben ein«

jelnen H«re«tteilen, at« im großen ®anjen ber Armee

»eibanfte.

- K9

Rapoleons Grundsatz war, wie er tn seinen

Memoiren von St. Helena sagt: „Man dürfe keiner

Angriffsart den Vorzug geben und müsse stets den

Umständen entsprechend handeln und dem Gegner
eine möglichst große Kraft entgegen zu stellen trachten.

Angriff mit verstärktem Flügel.
Der schräge Angriff wurde durch den dcS

verstärkten Flügels ersetzt. Die Ueberflügelung gcschah

durch fächerartige Entfaltung auf die Flanke des

FeindeS. Wie wir dieß bci den Divisionen des Korps
deö Marschalls Davoust bei Neusiedel in der Schlacht

von Wagram sehen.

Rocquencourt erzählt dabei eine Anekdote, welche

den Scharfblick des Kaisers sehr bezeichnend ist.

„Der Augenblick deö Sieges war angekommen,
aber bevor der Kaiser den entscheidenden Schlag
führte, wollte er von den Fortschritten Davoust's sicher

sein. Sein Blick richtete sich oft auf den Thurm
von Neusiedel und oft fragte er, ob man das Feuer
dieß- oder jenseits desselben bemerke. Jn diesem

Moment kommt ein Adjutant Massena's an, welcher
über dte Erfolge Klenau'S Bericht erstattet. Das
Kanonenfcuer dort hinter uns, sagt der Ofsizier, tst

dasjenige der Oestreicher. Der Kaiser antwortet
nicht. Die Division Bonde's tst in die Insel Lobau

zurückgeworfen, sie hat ihr Gefchütz verloren. Dasselbe

Stillschweigen. Jn diefem Augenblick bemerkt

man das Feuer Davoust's jenseits von Neusiedel.

Napoleon wendet sich gegen den Adjutanten: „Eilen
Sie, Massena zu sagen, daß er angreife und die

Schlacht auf allen Punkten gewonnen ist."" (I^'art,
«t, I'Kist. milit. II. I>. 207.)

Der Angriff mit verstärktem Ccntrum, um die feindliche

Mitte zu durchbrechen, wurde bei Austerlitz und

an der Moscawa ausgeführt.
Das Lieblingsmanöver deö Kaisers war jedoch der

Angriff mit verstärkter Mitte und verstärktem Flügel
zugleich, so bei Wagram, Bautzen und Waterloo.

Ordre de Bataille der Korps und Divi¬
stonen.

Die größeren Heereslorper (Armeekorps) stellten

sich immer in mehreren Treffen in Schlachtordnung

auf, oft standen die Divisionen brigadeweise in einem,

oft in zwei Treffen; letzteres zum Beispiel bei Austerlitz,

wie die Instruktion an die Marschälle Soult
und Bernadette (âe clat« Lriinne den 5. primaire
vom Jahr XIV.) beweist. — Oft bildeten ganze

Divisioncn nur ein Treffen, welchen Fall andere als

Unterstützung folgten, wie zum Beispiel bet Waterloo.
Wo Napoleon besondere Instruktionen über die

Aufstellung der Heereskörper gab, waren diese doch

nicht unabänderlich, wie die früher erwähnte Jn-
strukticn bet Austerlitz beweist. Diese sagt: „Die
Schlachtordnung (der Divisionen) muß so viel als

möglich in folgender Weise angenommen werden:

„Jede Brigade hat ihr erstes Regiment in Linie,
das zweite Regiment in geschlossenen Batatllons-Ko-
lonnen mit Dtvtstonsbreite. DaS erste Bataillon auf
dem rechten Flügel befindet sich hinter dem ersten

Bataillon deö ersten Regiments, das zweite Bataillon
linkS, hinter dem zweiten Bataillon. Die Artillerie

in den Intervallen der beiden Bataillone, die in Änie
sind, und etliche Geschütze auf der Rechten und Linken.

„Wenn die Division ein fünftes Regiment hat, fo
wird selbes in Reserve rückwärts aufgestellt.

„Eine Schwadron, oder wenigstens eine Division
von der Retteret stellt stch hinter jeder Brigade, um
durch die Intervallen durchbrechen und den Feind
verfolgen, wenn er geworfen wird, und den Kosaken

entgegen treten zu können.

„Jn dieser Schlachtordnung seid ihr in dcm Fall,
sagt die Disposition, dem Feinde das Feuer der Linien
und geschlossene Kolonnen entgegen zu stellen, welche

bereit sind, den seinigen entgegen zu treten."
Jn dieser Schlacht sehen wir die Divisionen St. Hi-

laire und Vandamme, wie auö den ?reeis àes everie-
merits militaires hervor geht, laut Befehl stets auf
zwei Linien, vor ihnen die leichte Infanterie
aufgelöst, die Bataillone in Kolonnen mit DivisionS-
breite auf Plotons-Distanz (um offene CarreS
formiren zu können) manövriren. Die Divistonen Suchet
und Caffarellt hatten dagegen die früher beschriebene

Aufstellung.
Jn dcr Schlacht von Eilau hatte die Division

St. Hilatre (Korps Augerau) sich in Linie entwickelt,
welche durch Batatllons-Kolonnen unterstützt wurde.

Verlauf der Schlacht.
Der gewöhnliche Verlauf der Schlachten war

folgender, das erste Treffen beginnt das Gefecht,
rekognoscirt dcn Feind, nährt daS Gcfccht, hält es hin
und ermüdet den Feind. Durch isolirte Angriffe
und parztelle Gefechte sucht es den Gegner zu
erschöpfen, zu falschen Bewegungen und zum Engn-
giren seiner ganzen Kräfte zu veranlassen. Indem
es ihm so Widerstand leistet, verschleiert eö die

Bewegungen der eigenen Reserven, welche herangezogen

werden.

Das zweite Treffen ist unabhängig vom ersten und

wird nach Umständen zur Unterstützung desselben,

zur Verlängerung der Schlachtlinie oder zum
Ausführen einer Diversion verwendet.

Der entscheidende Schlag wird durch eine starke,

auö allen Waffen zusammengesetzte Rcserve ausgeführt,

deren Kern die den Feinden fürchterliche Garte
bildet.

Reserven.

Die Reserven stnd nicht mehr aus Truppen
verschiedener Divisionen zusammengesetzt, sondern sie

bestehen auS selbstständigen Korps der Infanterie nnd

imposanten Reiter- und Geschützmassen.

Die Reserven stehen hinter dem Centrum oder dem

Flügel der Schlachtordnung. Ihr Aufstellungspunkt
wird durch den Umstand, ob ste zum Durchbruch der

feindlichen Mitte oder zur Ueberflügelung des FeindeS

verwendet werden follen, bestimmt.

Wenn wir die Taktik der napoleonischen Schlachten

verfolgen, sehen wir, daß der Kaiser, abgesehen

von den glänzenden strategischen Kombinationen, seine

schönsten Erfolge großentheils dem richtigen
Zusammenwirken der drei Waffen sowohl in den

einzelnen HeereStheilen, als im großen Ganzen der Armee

verdankte.
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(5ln Steil bet tei*ten Kelterei war fiet« jut Unter«

ßüfcnng be« 3nf«nterie=®cfe*te« »erwenbet. 9ca*
bem Serrain be* @*la*tfclbe« würben größere 3n;
fanterie« unb Steittrangriffe in Uebereinfitmmung
fombtnirt.

SDa« @ef*üfe wirb ni*t metr anf ber ganjen
®*la*tltnte jerßreut. SDie SDI»iflon«»Artifletie unter«

finfjt bie Äämpfe ter Snfanterie, bit jatltckben SRe*

feroe=Satterten werben in größere SXaffert »ereint
unb na* Umftänben auf ben glügeln ot>er in ber

ÜÄitte »erwenbet; fie becîen bte Sntwicflung ber

Armee in ®*la*torbnttng, f*mtttern bie feinbli*en
Angrtff«folonnen nieber, unterßüCen bie Dffenfio«
Sewegungen, intern fte ben geinb auf ben H«upt«
angrtffépHnften mit einem fur*tbaren Hagel »on
®ef*offen aller Art überf*ütten, unb fo ben ent*

f*ttbenben Angriff ertei*tern unb »orbereiten.

Oft feten wir bie brei »ereinten SBaffen tn groß»
tem üRaßßate iljre Angriffe fombiniren, inbem jebe

einjetne in grofen 3Raffcn auftritt unb alle »ercint

jufammen wirfen.
3Jiaffenbafte Sattcrien oft »on mebr at« tunbert

geuerf*tünben, wat« beWegli*e Sultane, wel*e
unter bctäubenbem SDonner bte Sataiflon* unb Sat«
teritn be« geinte« nieberf*mettern, impofante SReiter«

flef*waber oft »on mctreren taufcnb Sferben, bereit,
auf ben erfien SBinf ft* auf ben glügeln be« ©tur«
me« auf ben geinb ju ftürjen unb feine no* un«

erf*ütterten 3teib/en ju bur*bre*en, tiefe« ftnb
bie SDonnerfeile, mit benen 9capoleon feine ©egner
nieberfdjmettcrt.

@lementar=Saftif.
Au* in ba« ©ctiet ber nitberen Saftif mußte bie

Sìeoolution ber Äriegefunft greifen. SDie Sruppen
würben auf einen toteren ©rab ber Sewegli*feit
gebra*t, bte lei*te 3tif<tit'ette ertielt eine größere
SRotte in bem SDrama be« Äriege«, tie Artillerie eine

frütcre nidjt gelaunte Sebenbrgfett.
SDie Anffteflung ber 3nf«nterie war auf brei

©liefern, bo* Anfang« au«natm«weift. in ben legten

gelbjügen 9capohon« aber beflänbig, würbe fte auf
jwei ©lieber gefteflr. SDie Sataitlone- manöoettrren
in Äotonne mit SDi»ifton«ttcite, wenn fie fe*« Äom«

pagnien jätlte unb mit Slotonèbreite, toenn bie Slite*
fompagnten beta*irt waren, bie Satatflone bater
nur au« »1er Äompagnien tefianben. ©egen SRciter«

angriffe würben tofe Sarre« gebilbet, wel*e fi* in
©*a*brctt« ober in ©taffclform auffietlten. 3n ben

Ärieg«mauöoern, ben SntroicHungen unb Sprüngen
war bie franjöftfcbt Armee wotl geübt.' SDie Sinien«

feuet waren feltener, bie Siratlleurfeuer Siegel. 3n
Siraifleure aufgelöste Abtteilungen unterßüijten bie

Äolonnen auf bem 2Rarf*e unb auf bem ©*la*tfelb.
SDie breifa*e ge*tart ber Snfanterie, in Sinie,

Äolonne unb al« Siraifleur« ertielt bie größte Au««

btlbung unb würbe na* Umftänben abwe*felnb in
»erf*iebenen Äombinatienen angemenbet. »

SDie Äotonne.
SDie get»6tnïi*t ©efeettdformatiott bet granjofen

in Äotunnt tot toetf*iec*e«e Sor* unb 9catfc/tÇeife.

SDie Snfanterie in SRaffe war gegen Äa»aflerfeangtiffe

ßärfer, fie t«Ne metr Stancen be« ©ellngtné tel
Sajonettangriffen. ©ie fönnte ft* f*netl bewegen,
unb itr Anlauf tjatte bur* bie tiefe ÜRaffe metr
3ntenfität unb 3tnput«. — SDie Sabre« tjatten mett
Stnfluß, ber Stef tatte bie 3Rannf*aft metr in
feiner ©ewalt, bie ttntern leiten ma*ten ben »or«
bem bie glu*t unmögli*, unb bie Sruppen batten

metr Sutraueu in größerer ÜWaffe. — SDte Äolonnen«
formation gewätrte fetner« ben Sortbetl, baß wenn
au* eine ober au* untrere Äolonnen geworfen
würben, bie übrigen ba« ©efe*t fortlegen fonnten.
Hingegen war ber ©olbat in Äolonne getinbert, ba«

geuer war wentg gcfätrli*, ba nur bie Sôte feuern
tonnte, au* batte Dai feinbli*e Artillettefeuer eine

mörbcrlf*e S3itfung gegen bie Äolonnen.

Anwenbung ber taftif*en gormen.
SBenn ba« »orliegenbe Serrain berart bef*affett

war, baß e« bie Annäterung be« geinbe« erf*werte,
formtite ft* bte 3nfanterie gewötnlt* in Sinie unb
ma*te ein antaltente« geuer, intern fte in biefem

galle ni*t au«gefeijt war, unoortergefeten einen

Bajonettangriff btftcten ju muffen.
Au&er bem Seret* ber feinblt*tn Atlifletie ober

bur* Serratngegenftänbe gegen baffelbe grbeeft, er*
wte« fi* bie Aufstellung in Äolonne »ort|eiItaft,
btßglel*en wenn bte Snfanterie SRctterangriffe j«
befürchten tatte.

3n bet ©*Ia*t »on A«pern ließ Srjterjog Äatt
bte öftret*if*cn Sataillon« äRaffen »olle Sftrte«

bilben, wel*e allen, felbfi ben tapferfien SRelter«

angriffen ber granjofen wlberftatrben.

Ungea*tet ber aflgtmeinert ©runbfirfjt 6er Sattif,
wel*e tn allen H«ren Suropa'« (wo einer balb ba«

SorfbetHjaftefte be« anbetn na*atmte) tefannt waren,
temerfte man glci*wott bei ben »erf*iebenen Sol«
fern eine Senbenj ft* »orjug«Weife ber einen ober
anbern ÄampfOrbnung ju bebienen.

Äolonnen «nb Sirallteurc.
AI« 9capoleon in 3talien ba« Stftemal at« Stef

fommanbirte, fanb er ba« ©çftem ber Äolonnen unb
Siraifleur« bereit« eirtgefütrt, er änberte e« ni*t,
weil felbe« fowotl bem Ärieg«f*auplatj, aU bem

franjöftf*en 9cattonal*arafter angemeffen wat.
Stnten.

3n SDefenfiofieflung fat man tlngegen métrmaf*
bie franjöftf*e 3nfttntette ®ebtatr* mit »bm geuer
au« feßet ©tetlttng Unb mit beptotjitfen Sinien ma*en,
in ben melßett gäflen aber natm bie 3nfanterte,
fo balb bie Siraffleut« ba« ®tfe*t eröffnet fatten,
bie Offenfloe unb rücfte im ©tutmmatf*, fei e« mit
beplcojirtrn Sloton« ober in SRaffen gegen ben geitìb.

®emif*te gormation.
Oft tebienten fl* bie granjofen beim Angriff einer

au« Sinien unb Äofonnen gemlfdjten gormation, fo

j. S. bei guente« be Honor; am 5. 3Raf 1813 griff
elhe Srigabe »on fünf Sataiflonen ba« SDórf St$o
Sello an. SDie Srigabe märf*irte in einer Sinie,
bie Sataitlone 1, 3 unb 5 in gef*Ioffenen Äolonnen
mit SDioiftonen, bie Sataitlone mit 2 unb 4 bcptoöirt.
SDet Angriff gelang unb ba« SDorf würbe mit großer

©ctnefllgfeit genommen.
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Gin Theil dcr leichten Reiterei war stets zur
Unterstützung des Infanterie-ÄescehteS verwendet. Nach
dem Terrain deS Schlachtfeldes wurden größere
Infanterie- und Reiterangriffe in Uebereinstimmung
kombinirt.

DaS Geschütz wird nicht mehr anf der ganzen
Schlachtltnie zerstreut. Die DtvtstvnS-Artillerie unterstützt

die Kämpfe der Infanterie, die zahlreichen
Reserve-Batterien werden in größere Massen vereint
und nach Umständen auf den Flügeln oder tn der

Mitte verwendet; ste decken die Entwicklung der

Armee in Schlachtordnung, schmettern die feindlichen

Angriffskolonnen nieder, unterstützen die Offensiv-
Bewegungen, indem ste den Feind auf den Haupt-
angrtffSP»ntten mit einem furchtbaren Hagel von
Gefchossen aller Art überschütten, und so den ent«

fcheidenden Angriff erleichtern und vorbereiten.

Oft sehen wir die drei vereinten Waffen tn groß»
tem Maßstabe thre Angriffe komdiniren, indem jede

einzelne in großen Massen auftritt und alle vereint

zusammen »irken.
Massenhafte Batterien oft von mehr als hundert

Feuerschtünden, wahre bewegliche Buttane, welche

unter betäubendem Donner dte Bataillone und
Batterien deS Feindes niederschmettern, imposante Reiter-
geschwader oft von mehreren tausend Pferden, bereit,
auf dcn ersten Wink sich auf den Flügeln deS Sturmeö

auf dcn Feind zu stürzen und seine noch

unerschütterten Reihen zu durchbrechen, dieses stnd

die Donnerkeile, mit denen Napoleon seine Gegner
niederschmettert.

Glementar-Takltk.
Auch in daö Gebiet der niederen Taktik mußtc die

Revolution der Kriegskunst grcifcn. Die Truppcn
wurden auf eincn höheren Grad der Beweglichkeit

gebracht, die leichte Infanterie erhielt eine größere

Rolle in dem Drama des Krieges, die Artillerie eine

frühere nicht gekannte Behendigkeit.
Die Aufstellung der Infanterie war auf drei

Gliedern, doch Anfangs ausnahmsweise, in den letzten

Feldzügen Napoleons aber beständig, wurde sie auf
zwei Glieder gestellt. Die Bataillone- mcmövertrten

in Kolonne mit Divifionsbreite, wenn sie sechs

Kompagnien zählte und mit Plotonsbrctte, wenn die Elite-
kompagnten detachirt waren, die Bataillone daher

nur aus vier Kompagnien bestanden. Gegen
Reiterangriffe wurden hohle Carres gebildet, weiche sich in
Schachbrett- oder in Staffclform aufstellten. Jn den

KrtegSmanövern, den Entwicklungen und Ployirungen
war die französisch« Armee wohl geübt.' Die Linten-
feuer waren seltener, die Tirailleurfeuer Regel. Jn
Tirailleure aufgelöste Abtheilungen unterstützten die

Kolonnen auf dem Marsche und auf dem Schlachtfeld.
Die dreifache Fechtart der Infanterie, in Linie,

Kolonne und als Tirailleurs erhielt die größte
Ausbildung und wurde nach Umständen abwechselnd in
verschiedenen Kombinationen angewendet. >

Die Kolonne.
Die gewöhnliche GefechtSfortnation der Franzofen

in Kolonne bot verschiedene Ävr>- und Nachtheile.
Die Infanterie in Masse war gegen Kavallerieilngriffe

stärker, sie hatte mehr Chancen des Gelingens bet

Bajonettangriffen. Sie konnte fich schnell bewegen,
und ihr Anlauf hatte durch die tiefe Masse mehr
Intensität und Impuls. — Die Cadres hatten mehr
Einfluß, der Chef hatte die Mannschaft mehr in
scincr Gewalt, die hintern Reihe» machten den
vordern die Flucht unmöglich, und die Truppen hatten
mehr Zutrauen tn größerer Masse. — Die Kolonnen-
formcmon gewährte ferners den Vortheil, daß wenn
auch etne oder auch mehrere Kolonncn geworfen
wurden, die übrigen daS Gefecht fortsetzen konnten.

Hingegen war der Soldat in Kolonne gehindert, daS

Feuer war wenig gefährlich, da nur die Töle feuern
konnte, auch hatte das feindliche Artilleriefeuer eine

mörderische Wirkung gegen die Kolonnen.

Anwendung der taktischen Formen.
Wenn daS vorliegende Terrain derart beschaffe«

war, daß eS die Annäherung deS FeindeS erschwerte,

formirte sich die Infanterie gewöhnlich tn Linie und
machte ein anhallenceS Feuer, indem sie in diesem

Salle nicht ausgesetzt war, unvorhergesehen einen

Bajonettangriff bestehen zn müssen.

Außer dem Bereich der feindlichen Artillerie oder

durch Terratngegenstände gegen dasselbe gedeckt,
erwies fich die Aufstellung tn Kolonne vortheilhaft,
deßgletchen wenn die Infanterie Reiterangriffe zu
befürchten hatte.

Jn det Schlacht von Aspern kkß Erzherzog Karl
die östreichischen Bataillon« - Massen volle CarreS

bilden, welche allen, selbst den tapfersten Reiter-
angrtffen dcr Franzofen widerstanden.

Ungeachtet der allgcmeinen Grundsätze der Taktik,
welche tn allen Heeren Europa'S (wo einer bald daS

Vorcheilhaftefte des andern nachahmte) bekannt waren,
bemerkte man gleichwohl bet dcn verschiedenen Völkern

eine Tendenz sich vorzugsweise der einen oder

andcrn Kampfordnung zu bedienen.

Kolonnen «nd Tirailleure.
Als Napoleon in Italien dirs Erstemal als Chef

kommandirte, fand er das System der Kolonnen und
Tirailleurs bereits eingeführt, er änderte es ntcht,
weil selbes sowohl dem Kriegsschauplatz, als dem

französischen Nationalcharakter angemessen war.

Linien.
Jn Defensivstellung sah man hingegen mehrmals

die französische Infanterie Gebrauch mit vom Feuer
aus fester Stellung und mit deployirten Linien machen,

in den meisten Fällen aber nahm die Infanterie,
so bald die TiraMeur« daö Gefecht eröffnet hatten,
dir Offensive und rückte tm Sturmmarsch, fei eS mit
deplvytrtrn PlotonS oder in Massen gegen den Feind.

Gemischte Formation.
Oft bedienten sich die Franzosen beim Angriff einer

aus Linien und Kolvnnen gemischten Formation, so

z. B. bei Fuentes de Honor; am 5. Mai 1813 griff
eine Brigade von fünf Bataillonen das Dorf PvW
Bello an. Die Brigade marschirte in einer Linie,
die Bataillone 1, 3 und 5 in geschlossenen Kolonnen
mit Divisionen, die Bataillone mit 2 und 4 deployirt.
Der Angriff gelang und das Dorf wurde mit großer

Schnelligkeit genommen.
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Sn ber ®*ta*t tel SWoécawa am 7. ©ept. 1812

würbe eine franjofif*e Srigabe »on a*t Sataiflonen

jum Angriff auf bie große SReboute beorbert. ®ie
petite lì* in jwei 8inien auf. SDie Sataitlone ber

crßen 8inie 9ir. 1 unb 4 waren in Stoion«folonnen

auf 3ug«blftanj, bie Sataitlone 2 unb 3 beploijlrt;
bie jweite Sinie war beptoölrt unb foflte ben Angriff
unterflüfcen, ober ben SRücfjug beeren. Sler Äom*
pagnien Siraifleur« waren tteit« »or ber gront,
tbell« auf ben gtanfen ber erfien Sinie jerßreut.
SDie Attafe tatte einen gtänjenben Srfotg; bie Srup«
pen erßürmten bie SReboute gtei*jeltlg, at« bie Äü*
raffier«SDi»ifion Saulincoutt« bur* bie Äetle einbrang

(@*luß folgt.)

©anttebingungcn über ben Setfauf ber fronjBs
fifteen ©Wita'tpferbe.

1. ©et SSerlc^uf gefcfjfefjt gegen Saar unb ofjne jebe SRadj«

»äfjifcfjaft.
2. Sebe« »eri aufte 53f«b wirb fofort nadj ber Sufagc mit einer

©ttlctbalfter »erfefjen, bem Ääufer ü&ergeben unb fiefjt »on bfefem

3e(tpuntt an fm Stijlfo be« Ääufer«.
3. <5« wirb tein Sgferb »erlauft, wetdje« am $aa,e ber Slultion

»on ben ©anttätScrperten al« einer anfteefenben Ätctnlrjeft »et*

bädjtig etffärt wirb.

4. Sût jebe« jur Stuftien temmenbe ïfjiet wtrb bie lantottale

Äontteflnummer, ba« Silier, ©cfdjteajt, bie ©vöfc unb, garbe

ausgerufen unb Angebote getoärtfgt. (Si fönnen icbodj nur folefje

gtadjgebote betücffidjtigt wetben, weldje ba« »ovtjergetjente angebet

um Wemgflen« fünf granlcn überfteigen.

5. Die Delegation beä Scntrafcomfte entfdjefbet über ben 3u«

fdjfag bei îjfcrbe. ©fe lann btefetben, wenn ffvt ba« angebet

nfdjt jurefdjenb ctfdjeim, »en bet Sluttfon jurücfjietjen, einem

gobern 23erftcigerung«platj jufüfjrcn laffen obet aud) ben SSetfauf

au« freier #anb anotbnen.

6. ©et SBerlauf au« freier J&anb gcfdjfcljt unmittelbar nadj

»ollcnbeter eber abgebrochener SBerftcfgctuiig ju ben gfeiajcn 93c*

bingungen wfe auf ber Stuftlqu, jebedj nur für eine Summe,

nwtcjjt ba« bei bei Steigerung erfolgte Çôdjfie Stngcbot überjWgt.

©er SBerfauf wirb, »ou einem ©efegiiten be« ßtntralfomUe ge«

leitet obéi »on biefem einem geeigneten ÜKitglicb bc« Sotalfomfle

übertragen, lieber jeben SBcifauf au« freier §anb wirb efn

fajrfftlidjc« SScrbal ausgefertigt unb fowoljl »om Jtaufei al« 93er«

laufet untcrjcfdjnct.
7. ©cgenwärtige ©antbebingungen finb befannt ju madjen unb

an ben ©antlcfalen öffentlfd) ansufajlag^n.
SBetn, ben 17. gebruar 1871.

©er Sßorftefjer be« citg. äRilitattepaitemcnt« :

SßSeltf.

Sreiefdjretben bta ei&g. Jliilttärtepartementet.

(15. gebruar.) Untet ^frweifung auf ba« Ärctefdjrclbcn be«

fajweijerffdjen 3}unbc«rqtf;c« »oui 16, ©ept. 1870, webur4) ben

Cantone« bfe SJtifotbcrungcn bc« Sunbe* bejügttd) ber- Sktlcfbung,
Siewaffnung unb Slucirüfluiig bei £anbweb,r fn ©tfnnetung gebiactjt

unb fte ju rafdjer unb genauer SBoffjiefjung cfngelabcn werben,

feiner mit SSücffidjt barauf, bafj bfe Sanbwefjtfdjufjentempagnfen

biefe« giüfjjafjr }it Snfhuftfou«« unb ©ajicfjtutfc.n einberufen

werben, ertäfjt ba« untcr}cfcf)nete ©epartement. mit Sejug aj(f

fo %*%i$mL ^Stf* $*Wt füt: H% ft«»***». %*f« f»lg«»fec

SBeifungen :

I. SBeflcibuno,
a) ©er Dffijfere:

9î«dj Stegttment.

b) ©ec Stuppen:
1 äSaffemocf (bey», gwet- ober QUinufoefie).

1 ©njfifcentjut ob« Ääppf mit reglcmentarl'ajcr ©arnitut.
1 febwarje |>at«binbe.
1 93aar graubfaue ober grüne 3Jîf(iiârtofcit.
1 fCaat graubfaue ober fdjwarje Surtjfcmiafcbcn.
1 guter SStliteiriaput.
1 tßaar gute Sefjtifje.

Offijiere, Unteroffiziere unb Slrbciter mit ben rcgfcmcntatffdjen

©(fi(nftlon«jeiajen.
II 21 u «t ft flung,

a) ©et Offijiere:
ÇJcacfj SSeglcmcnt.

bj ©er îruppen:
1 ïornlffer mit regfemcntaniféein ^nbaft.
1 ïtatrontafdje mit rcglemeiitarffajcr ©ewcfjrjubcfjötbe.
1 Srobfacf.
1 2Jetmftlon«fcictajen.
1 geftflafaje.
1 ©amcfle.

$atrentafdjen unb Remitter foften tie 9fbânbcnmgcn entfjaften,

wclaje fm FJicgfement »om 16. Ottober 1868 »orgefdjtieben ffnb.

ni. Bewaffnung.
a) ©er Dffijfere:
Sftebft bem rcgfcmentaiifdkn ©cftengewefjt mf.t bem SpeaBefcrj»

gewebr, febedj obne SBajonett.

b") ©er Sruppen :

$cabobi)gcwcbt mit angepaßtem Saionctt, Untercffijiere, 9lt«

beffer unb Srompeter mit regfemcntarffdjcm ©citcngcmcbr.

©ie üftifitarbcbörben ber Äanlene werben cingefaben, biefen

Slncrbnungcn genaue S3ottitebitng }tt setfd) ffen. ©ie betreffen«

ben Snfpcftoren unb ©djulfominanbanten finb angewlcfen bem

©epartement bjerüber cintäClidJcn Sctiajt ju crRattcn.

(17. gebruar.) Kit SSücfildjt auf bfe gutternotb weldje in

»fefen ©cgcnbcii ber ©djweij bcflebt unb wclctje e« unmöglfd)

macbt, eine fo gro§e änjabt an Werben »ie bie »on ber fran«

jofifdjcn Oliarmee auf ©djwefjergebict gcbtadjtcn, löngcrc Seit

ju ernâtjrcn, tjat ber 93unbc»ratb ben SSetfauf biefet pferbc an«

georbnet.

3n 93otfjfcfjung bfefer ©djfulnafjmc unb nad) 3lnf)órung eine«

©utadjten« einet ©pejfaftommffjion, befiebenb au« ben fetten
Oberpferbarjt 3aitgge», Oberili. £afner, ©tabfpfetbarst J&oranb,

Äanton«ratb ©djöncnbcrgcr, Oberft 95ebrff,©tab8pfcrbarjt Sfelcr,

SRatfonatratb fSiem, alt Statfonafratf) S3ogel unb ©tabsfjauptmann

S3o»et, befdjlfctlit ba« unterjeidjncte ©epartement wie folgt:
1. ©fe Oberleitung unb llcbetwasjung bc« iöerfoufc« iff bet

oben genannten Gcntralfommffjion übertragen.

2. 3ebct Danton, fn wetajcm Q5fcrbe internirt pub I)«t «tn«

ajertaufsfommiffion »on bref W«. böd)l1«>« f«1»" SWitgliebctn ju
befWfen, wetdje in 33ctbfntung mit einem ©efegirten ber 6en«

ttaftommifjton bfe Slititfonen fu ben geeigneten Drten anorbnen

itti» publfjfrcn «)lrb.

§ie»on bilbet eine 9tu»nat)me ber Äanton Sern, ber für Jeben

ber bief 93criauf4ptäfee Sern, 33tet unb ôctjogcnbuajfee je eine

©referfommfffton ju befiedert bat.

3. ©I« ütuftlon fn 2fjun wirb »om dcitfwlfcmite birett an«

georbnet unb e* ftnb fpejictt bamft betraut bie #$. 3anggcr,

SRkm, #cranb, ©d)öncnbcrgct unb ÜBefjrti. ©icfclbe Äommffjfon

fettet unb übetwacfjt audj bfe grófjcrcn Mufitoncn fn 93etn, S3ict,

Jpcrjogenbudjfec unb ?larau.

4. ©ie Äautcue tjaben ben tfjncn jugetfjeiftcn ©elcglttcn bc«

SenttaHomite« biförbetlidjfl bte SJtamen bei ?Kitgtiebct ber tan«

tonattn Äemitc« rnttjutficiten.
5. ©ic fPtftglieber be« ßcntraltomlte« fe&eu ffd) mit ben Solai«

tornite« In pevfónfidje SScrbinbung, um bie äuftlcucn unb ben

fidj aflfäafg an biefelben fnüpfenben SJerlatif au« freier §anb

fm ©inne bet fBefdjtüffe ber Scr.traffommfffton ju leiten.

©fe SerHjcthtng ffl folgenbe:

gut ben Äanton SBaabt $crt ffltèler.

gut tie Äantone greiburg unb Dieuenburg „ SBebrll.

gut ben Äanton Sem „ S«iem.

gut ben Äanton ©olotbutn » SJogcf.

gut- bfiv ÄaiUon Safellanb » Jporanb.

gii bfe Äa»t»ne fiujetn unb ©ajirijs « ©djónenbetget.

gür ben Äanton Ülatgau „ e£>oraub.

gür ben Äanton 3ütidj „ Sangger.
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Zn der Schlacht bei Moscawa gm 7. Sept. 1812

wurde eine französische Brigade von acht Bataillonen

zum Angriff auf die große Redoute beordert. Sie
stellte sich in zwei Linien auf. Die Bataillone der

ersten Linie Nr. 1 und 4 waren in Plotonskolonnen

auf ZugSdistanz, die Bataillone 2 und 3 deployirt;
die zweite Linie mar dfployirt und sollte den Angriff
unterstützen, oder den Rückzug decken. Vier
Kompagnien Tirailleurs waren theils vor der Front,
tbeilS auf den Flanken der ersten Linie zerstreut.

Die Attake hatte einen glänzenden Erfolg; die Truppen

erstürmten die Redoute gleichzeitig, als die

Kürassier-Division Caulineourts durch die Kehle eindrang
(Schluß folgt.)

Gantbedingungen über den Verkauf der franzö¬
sischen Militärpferde.

1. Der Verkauf geschieht gegen Baar und ohne jede

Rachwährschaft.

2. Jede« verlauste Pferd wird sofort nach der Zusage mit eincr

Strickhalfier »ersehen, dem Käufer übergeben und steht »on diesem

Zeitpunkt an im Risiko de« Käufer«.
3. E« wird kein Pferd »erkauft, welche« am Tage dcr Auktion

von den SaniiätScrperten al« einer ansteckenden Krankheit
verdächtig erklärt wird.

4. Für jcd?« zur Auktion kommende Thier wird die kantonale

Konirollnummer, da« Alter, Gcschlecht, die Größe und, Farbe

auêgeruse» und Angebote gewärtigt. E« können jcdoch nur solche

Nachgebote berücksichtigt werden, welche da« vorhergehende Angebot

um wenigstens fünf Franken übersteigen.

5. Die Delegation des Eentralcomite entscheidet über den

Zuschlag der Pferde. Sie kann dieselben, wenn ihr daS Angebot

nicht zureichend erscheint, »on der Auktion zurückziehen, einem

andern VcrstcigerungSplaH zuführen lassen oder auch den Veikauf

auS frctcr Hand anordnen.

6. Der Verkauf au« freier Hand geschieht unmittclbar nach

vollendeter oder abgebrochener Versteigerung zu dcn gleichen

Bedingungen wie auf dcr AM«,», jedoch nur für eine Summe,

welche da« bei der Steigerung erfolgte höchste Angebot übersteigt.

Der Verkauf wird, von einem Delegirten de« Centralkomite
geleitet oder »on diesem einem geeigneten Mitglied de« Lokaikomite

übertragen. Ueber jeden Verkauf au« freier Hand wird cin

schriftliche« Verbal ausgefertigt und sowohl »om Käufer al«

Verkäufer unterzeichnet.'

7. Gegenwärtig« Gantbedingungen sind bekannt zu machen und

an den Gantlckolen öffentlich anzuschlagen.

Be>», dcn 17. Februar 1871.

Dcr Vorsteher de« cidg. Militärdepartements:

Welti.

Areisschreiben des eidg. Miiitärdepartements.

(Ib. Februar.) Unter Hirweisung auf da« Kreisschrciben des

schweizerischen Bundcêrqthcê »om 1ö> Sept. 1870, wodurch den

Kqntonen die Anforderungen dcS Bundes bezüglich der Bekleidung,

Bewaffnung und Ausrüstung der Landwehr in Erinnerung gebracht

und sie zu rascher und genauer Vollziehung eingeladen wcrden,

ferner mit Rückstcht darauf, daß die Landmehrschützenkompagnien

diese« Fiühjahr zn Instruktion«- und Schicßkurscn cinberufcn

wcrden, erläßt da« unterzeichnete Departement, mit Bczug q^s

°K HiOUtMH dtjser PruMn. für, i?ih fraMyi, Hgse fzlg,»d«

Weisungen:

I. Bekleidung.
») Dcr Ofsizicrc:

Nach Reglement,

b) Der Truppen:
1 Waffemock (bezw, Fra.cZ. oder Aermelweste).

1 Schützenhut oder KZpxi mii reglcmer,tc,rlscher Garnitur.
1 schwarze Halsbinde.
1 Paar graublaue oder grüne Miliiärboscn.
1 Paar graublaue oder schwarzc Tuchkamaschcn.
1 gutcr Militäikaput.
1 Paar gutc Schuhe.

Ofsiziere, Untcrofsizicrc und Arbeiter mit den reglementarischen

Distinktionszeichen.
II Ausrüstung.

») Der Ofsiziere:
Nach Reglement,

b) Dcr Truppen:
1 Tornister mit reglementarischem Indoli,
1 Patrontasche mit reglementarischcr Gewchrzubchörde.
1 Brodsack.
1 Munitionssäckchcn,
1 Feldflasche.
1 Gamelle,

Patrontaschen »nd Tornister sollen oie Abänderungen enthalten,

welche im Reglement »om 16. Oktobcr 1«<Z6 vorgeschrieben sind.

NI. Bewaffnung,
a) Dcr Ofstziere:

Nebst dcm reglementarischen Seitengewehr mit dem Pcabody-

gemebr, jedoch ohne Bajonett.

b) Der Truppen:
Peabodygewchr mit angepaßtem Bajonett, Unterofsiziere,

Arbeiter und Trompeter mit reglementarischem Seitengewehr.

Die Militärbehörden der Kantonc werden eingeladen, diesen

Anordnungen genaue Vollziehung z» »crsch ffen. Die betreffenden

Inspektoren und Schulkommandanten find angcwlcsc» dcm

Departcmcnt hicrübcr cinläßlichcn Bcricht zu erstatte».

(17. Februar.) Mit Rücksicht auf die Futtcrnoth wclche in

vielen Gegenden der Schwciz besteht, und wclche cS unmöglich

mgckt, eine so großc Anzgbl an Pferden, wie die von der

französischen Ostarmee auf Schwcizergebiet gebrachten, längere Zeit

zu ernähren, hat dcr BundeSrath den Verkauf dicscr Pfcrdc

angeordnet.

In Vollziehung dieser Schlußnahmc und nach Anhörung eines

Gutachtens ciner Svezlalkommission. bcstchcnd au« den Herren

Oberpferdarzt Zangger, Obcrstl. Hafncr, Stabspfcrdarzt Horand,

Kemton«rath SchSnenbcrgcr, Oberst Wehrli, Stabspfcrdarzt Bieter,

Nationalrath Riem, alt Nationalrath Vogel uud Stabshauptmann

Bo»st, beschließt da« unterzeichnete Departement wie folgt:
1. Die Oberleitung und Ueberwachung dc« Verkaufe« ist der

oben genannten Ecntralkommission übertragen.

2. Jcdcr Kanton, in wclchcm Pfcrde Internili sind, hat eine

Verkaufskommission »on drei bi« höchstc»« fünf Mitglicdcr« zu

bestrucn, welche tn Verbindung mit einem Delegirten der

Ecntralkommission die Auktionen in den geeigneten Orten anordnen

und publizlrcn wird.
Hie»on bildet eine Ausnahme der Kanton Bern, der für jeden

der drei VcrkauftxlZtze Bern. Biel uud Herzogenbuchsee je eine

Dreierkommission zu bestellen hat.

3. Die Auktion in Thun wird vom Centralkomite direkt

angeordnet und e« sind speziell damit betraut die HH, Zanggcr,

Riem, Horand, Schöncnbcrgcr und Wehrli. Dieselbe Kommission

leitet und überwacht auch die größeren Auktionen in Bern, Biel,

Herzogenbuchsee und Aarau.
4. Die Kanicne haben den ihnen zugetheilten Delegirten dc«

ScntraUemite« beförderlichst die Name» dcr Mitglieder der

kantonalen Komite« mitzutheilen.
5. Die Mitglieder de« Centralkomite« setzen sich mit dcn Lokal-

komite« In persönliche Verbindung, um die Auktionen und den

sich allfällig an dieselben knüpfenden Verkauf au« freier Hand

im Sinne der Beschlüsse der Certraikom mission zu lciten.

Die Vcrthcilung ist folgende:

Für dcn Kanton, Waadt Herr Bièler.
Für die Kantone Frciburg und Ncueubnrg « Wehrli.
Für den Kanton Bern » Riem.

Für den Kanton Solotburn Vogel.
Für den Kauton Basclland Horand.

Für die Kanton« Luzer» und Schwyz » Schönenberg«.

Für den Kanton Aargau „ Horaud.
Für ren Kanton Zürich „ Zangger.
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